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Von Sursee nach Nebikon und zu-
rück, zuerst auf Schienen, dann per 
pedes. Nun, liebe Leserin, lieber Le-
ser, Sie merken es vielleicht: Da 
schreibt einer, der Ihnen eine ab-
wechslungsreiche Wanderung vor 
der Haustür schmackhaft machen 
will. Gerne nehme ich Sie mit auf 
die erwähnte Tour, zusammen mit 
Irène, eine langjährige Wanderbe-
gleiterin mit ausgeprägten Sinnen 
für Naturangelegenheiten. Wir rei-
sen also innerhalb weniger Minuten 
im Zug von Sursee nach Nebikon 
und starten unsere Wanderung in 
dem gut 2000 Seelen zählenden 
Dorf im Wiggertal. Kaum ein vor-

nehmes Wohnquartier verlas-
sen, beginnt der etwas for-
dernde Aufstieg in Rich-

tung Santenberg. Und schon 
wird es auf dem Naturlehrpfad 

so richtig spannend: Bäume und 
Sträucher erkennen! Hätte ich doch 
seinerzeit im Bio-Unterricht nur ein 
bisschen besser aufgepasst. Irène 
gibt mir glücklicherweise Auskunft. 
Oben im Wald begrüsst uns der 
Mäusebussard (und / oder der Mi-
lan?) auf seine Art. Ein regelmässi-
ger, leichter Anstieg auf Naturstras-
se, dann bereits das «Filetstück» der 
heutigen Wanderung: Der Panora-
maweg beim Sonnsitewald mit herr-
licher Aussicht über das Wauwiler-
moos in die Innerschweizer- und 
Berner-Alpen. Die Panoramatafel 
der Gemeinde Wauwil klärt auf, 
dass ab unserem Standort Glär-
nisch, Fiescherhörner und das 

Ahorn im Napfgebiet zu entdecken 
sind, inklusive Eiger, Mönch und 
Jungfrau! Nun noch ein kurzer, an-
strengender Aufstieg zum höchsten 
Punkt der Wanderung, die auf ge-
nau 700 Meter über Meer liegende 
Chätzigerhöhe. Unterwegs wie auf 
Schmugglerpfaden, das müsste vor 
allem der Jungmannschaft gefallen. 
Auf dem Weg Richtung St. Erhard, 
wiederum am Waldrand, legen 
«grands sportifs» noch eine Runde 
Vitaparcours ein. Bei der Bahnstati-
on St. Erhard-Knutwil könnte man 
die Wanderung beenden, uns lockt 
aber die Umrundung des Mauen-
sees. Gutes Schuhwerk ist nötig. Ei-
ne einzige Stelle am Uferweg erlaubt 
einen Blick auf das prächtige 
Schloss (in Privatbesitz). Nochmals 
sorgen wir uns, an gewissen Stellen 
im Sumpf zu versinken, da wird es 
wieder spannend: Zwei Damen 

wollen eine schwimmende Ringel-
natter gesehen haben. Ich glaube ih-
nen und bin froh, dass ich mit die-
sem «Viech» nichts zu tun habe. In 
Kürze marschieren wir «nach ge-
schlagener Schlacht» in Sursee ein 
und geniessen den verdienten Trunk 
– genau vier Stunden und 12 Minu-
ten später. 
 
Tipps vom Wanderleiter 
Sollte Ihnen in der Nähe von St. Er-
hard zufällig ein Käseduft um die 
Nase streichen, so steigt dieser aus 
der Kaltbach-Höhle ganz in der Nä-
he empor. In der Tiefe des Felskel-
lers schlummern x-tausend Käselai-
be pro Jahr ihrem Verzehr entgegen. 
Ob mit Käse oder doch Cervelat, für 
ein Picknick unterwegs bieten sich 
mehrere Grillstellen an. Auf dem 
höchsten Punkt der Wanderung, der 
Chätzigerhöhe, soll auch schon der 

Türst vorbeigekommen sein. Eine 
spannende Angelegenheit! Suchen 
Sie online nach «Die Rache des 
Türst, Chätzigerhöhe». Eine ideale 
Geschichte für Wanderpausen. Aus-
dauer beim Zuhören und keine 
Furcht vor gefürchigen Sagen sind 
erforderlich. Unterwegs schweift 
der Blick manchmal über die Ebene 
des Wauwilermoos in die Inner-
schweizer-Berge. Das heutige Wau-
wilermoos, ein Relikt aus der letzten 
Eiszeit, war damals ein fünf bis sie-
ben Meter tiefer See, an dessen Ufer 
sich die Pfahlbauer niederliessen. 
Bei der Bahnstation Wauwil zwi-
schen Sursee und Nebikon finden 
Sie nachgebaute Hütten aus der 
Pfahlbauerzeit und mehr. 
 
Die beschriebene Wanderung im Detail, die geführte 
Wanderung und weitere Vorschläge finden Sie unter 
www.luzerner-wanderwege.ch.

Kurt Sägesser ist einer von 
16 Wanderleiter*innen der Luzerner 
Wanderwege.

12 Minuten hin, 4 Stunden zurück

Die Pfadis und Wölfli der Pfadi Neu-
möischter tauchten im Sommerlager 
2021 für zwei Wochen in ein galakti-
sches Abenteuer nach Douglas 
Adams Film «Per Anhalter durch die 
Galaxis» ein. Bei einem harmlosen 
Feldeinsatz verstrickten sie sich in  
eine verworrene Geschichte, die von 
Robotern, Ausserirdischen und 
schliesslich den grossen Fragen des 
Seins an sich handelte. 
 
(Eins.) Es ist Sonntag, der 25. Juli. 
Zwei Dutzend Pfaderinnen und Pfa-
der machen sich von Beromünster 
aus auf den Weg ins Sommerlager 
nach Goldau im Kanton Schwyz. Sie 
sind Forscher von L3L, der grössten 
Forschungsliga des europäischen 
Kontinents, bestehend aus Universi-
täten der Länder Lettland, Luxem-
burg und Liechtenstein. Ihr Auftrag 
lautet, eine Quelle starker Gamma-
strahlung zu untersuchen und in 
 sicherer Entfernung ein Camp zu er-
richten. Am grossen Teich angekom-
men, besteigen sie ihr gechartertes 
Forschungsschiff, die «Diamant». 
Nach einer langen Überfahrt und ei-
ner Wanderung durch die Seenland-
schaft erreichen sie schliesslich das 
Camp, das sich noch von einem Ha-
gelsturm der letzten Nacht erholt. 
Glücklicherweise steht schon ein 
grosser Teil der Infrastruktur und ein 
wetterfestes Dach ist garantiert – sie 
können sich also umgehend an die 
Arbeit machen. 

Abenteuerliche Gesellschaft 
Ausgerüstet mit Suchgeräten mach-
ten sich die Pfader also auf die Suche 
nach der Strahlungsquelle. Auf einem 
der gigantischen Felsbrocken rund 
um das Camp entdeckten sie Marvin, 
einen gleichermassen fortschrittli-
chen wie deprimierten Roboter, der 
preisgab, dass er in der Nähe mit sei-
nem Raumschiff abgestürzt war. Die 

Pfader trafen die weitere Besatzung, 
einen Mann namens Zaphod Beeble-
brox, der behauptete, Präsident der 
Galaxis zu sein sowie seine Freundin 
Trillian. Auf der Suche nach einem 
Wahlslogan, der Antwort auf die Fra-
ge nach dem Leben, dem Universum 
und dem ganzen Rest, waren sie mit 
ihrem Raumschiff «Herz aus Gold» 
auf der Erde gestrandet. Da das 
Raumschiff vor den Menschen ver-
borgen war, beschlossen die Pfader 
einen Deal mit Zaphod: Die Repara-
tur seines Raumschiffs gegen die ge-
suchte Antwort, um nicht mit leeren 
Händen heimzukehren. 
Die nächsten Tage waren die Pfadis 
also damit beschäftigt, die verstreuten 
Bestandteile der «Herz aus Gold», 
den Unwahrscheinlichkeitsknopf, 
den Megamikrochip sowie den Kern, 
die goldene Querstange, die dummer-
weise über dem höchsten Berg der 
Gegend ausgeworfen wurde, zu fin-
den. Nach einem anstrengenden Auf-
stieg auf die Königin der Berge wur-
den alle mit einem fantastischen 
Sonnenuntergang belohnt. Die restli-
che Suche gestaltete sich schwierig, 
des Öfteren kamen sich die Forscher 
der verschiedenen Länder im Streit 
um Forschungsgelder in die Haare 
und auch Zaphod selbst behinderte 

die Anstrengungen, beispielsweise als 
nach einem Überbrückungsversuch 
das lokale Stromnetz zusammen-
brach, was im Kerzligame ausartete. 
Schliesslich aber war die «Herz aus 
Gold» wieder bereit für den Start, der 
durch ein spontanes Unwetter aber 
von den Pfadis leider verpasst wurde. 
 
Neue Pfadis getauft 
So warteten also alle auf die Rück-
kehr von Zaphod und vertrieben sich 
die Zeit im Camp. Diverse Pfaderin-
nen und Pfader wurden getauft und 
Präses Marko Zuparic besuchte das 
Lager. Die Forscher konnten auch 
anfangen, individuell das Wissen für 
ein Spezialitätenabzeichen zu erwer-
ben. Zudem trafen nun auch die Wöl-
fli, ein Dutzend eifrige Forschungs-
praktikanten, ein, um das Team zu 
verstärken. Am Abend kehrte auch 
Zaphod zurück, mit dabei Deep 
Thought, ein genialer Supercompu-
ter, der die Antwort liefern sollte. Die 
Spannung liess sich kaum aushalten, 
schlug jedoch in Entsetzen um, als 
die Pfadis erfuhren, dass diese 42 lau-
tete. Über einige Umwege fanden sie 
verwirrt heraus, dass die Erde selbst 
ein Computer ist, der kurz vor der 
Formulierung der zugehörigen Frage 
stand – jedoch soll sie in wenigen 

 Tagen gesprengt werden, um einer 
Umfahrungsstrasse Platz zu machen. 
Während die Praktikanten einen 
Ausflug ins Alpamare unternahmen, 
versuchten die Forscher, in Zug bei 
der Crazy Challenge eine juristische 
Lösung zu finden. Als letzten Ausweg 
arrangierte Zaphod ein Treffen mit 
Vogon Jeltz, dem Kommandanten der 
Vogonen-Bauflotte, der die Pfadis mit 
einem seiner grauenhaften Gedichte 
quälte und entschied, die Erde nicht 
zu verschonen. 
 
Die Welt gerettet 
So kam es, dass sich die Pfaderinnen 
und Pfader von Neumöischter den 
Vogonen in einem finalen Kampf 
stellten. In verschiedenen Missionen 
musste das Vogonenschiff infiltriert, 
die Sprengvorrichtung deaktiviert 
und schliesslich ein Schutzschild 
über der Erde reaktiviert werden. All 
dies wurde von den Forschern erfolg-
reich gemeistert und die Erde war 
 gerettet. Am Abend wurden beim La-
gergericht die Vergehen der vergange-
nen zwei Wochen geahndet und nach 
einem strengen Abbau (und Tierpark-
Ausflug) konnten schliesslich alle das 
traditionelle grosse Abschlussfeuer 
geniessen. 
«Wir blicken auf ein herausfordern-
des, aber tolles Lager zurück und 
möchten allen beteiligten Leitungs-
personen und der Küchencrew herz-
lich danken, ohne die das alles nicht 
möglich gewesen wäre», heisst es von 
der Pfadi Neumöischter. Schon jetzt 
sitzen sie am nächsten Projekt, dem 
Bundeslager 2022, das alle kaum 
mehr erwarten können. «Allzeit be-
reit – wir freuen uns!»

Pfadi Neumöischter im Sommerlager  

Die Frage nach dem Leben, dem Universum und dem Rest

Zwei Dutzend Pfaderinnen und Pfader erlebten ein abenteuerliches Sommerlager im Kanton Schwyz.

Es gab viel zu entdecken im Sommerlager. (Bilder: zvg) Der Spass stand im Vordergrund.
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